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Dieſe Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feſt— 
tage. — Alle Königl. Poſt⸗Auſtalten nehmen Beſtellungen auf dieſe 
Zeitung au. In Danzig: die Expedition, der Weſtpreußiſchen Zei— 
tung, Hundegaſſe 70. Vierteljährlicher Abonnements Preis: 
für Duzig 1 Thlr.; bei allen Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. 5 Sgr. 
Monats Abonnements 12 Sgr. 1 
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„ Re en ER ee 
Inſertions⸗Gebühren: die Petit-Spaltzeile oder deren Raum 1 Sgr. 
5 Inſerate nehmen an: 
a Berlin: A. Reteme yer’s Central⸗Annoncen⸗Bureau, Breiteftr. 2, 
3 in Hamburg, Frankfurt a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler, 
in Leipzig: JIllgen & Co., 
in Danzig: die Expedition der Weſtpreuß. Zeitung, Hundegaſſe 70. 
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Günſtige Vorzeichen. 

Der Reichstag des Norddeutſchen Bun- 
des wird unter günſtigen Anzeichen zu 
ſammentreten. FR 

Das Werk der Einigung, 
durch die militairiſchen und politiſchen 
Thaten des letzten Sommers begonnen 
worden iſt, hat ſich ſeitdem hoffnungsvoll 
weiter entwickelt, in mancher — 2 
raſcher und erfolgreicher als dama 2 
cher werden konnte. Die Zuver⸗ 
ſicht, mit welcher unſere Regierung an die 
Durchführung der a Wige . 
i int ſich nach allen Seiten zu er— 
. und der Klein— 
muth dagegen, welche damals vielſach von 
manchen Seiten erzeugt wurden, ſind vor 
der Macht der Thatſachen mehr und mehr 


welches 


geſchwunden. 
Noch vor wenigen Monaten — welche 
Fülle böſer Vorherſagungen über die 


Schwierigkeiten und Hinderniſſe, die ſich 
auf Preußens Wegen aufthürmen würden; 
jetzt aber find dieſe Wege bereits nach al⸗ 
len Seiten hin gebahnt und geebnet. 
Zunächſt hieß es: Preußen würde in 
der erſten Zeit vollauf zu thun haben, 
um feine neugewonnenen Provinzen dem 
Staatsverbande zu ſichern, — die ent⸗ 
thronten Fürſten würden geſtützt auf die 
Fürſprache und Hülfe des Auslandes und 
die Stimmung in der Bevölkerung 
bisherigen Länder die Einverleivung 


in Prei n auf 1415 Weiſe zu hindern 
ſuchen, — aller Widerſtand der preußen⸗ 
feindlichen Parteien in Schleswig-Holſtein, 


in Hannover u. ſ. w. würde ſich vereint 
gen, um der preußiſchen Regierung ihre 
Aufgabe zu erſchweren. 

A.ober ſchon jetzt liegt es klar zu Tage, 
daß die Einverleibung aller jener Länder 
in Preußen ihren ruhigen und ſichern 
Gang geht, ohne daß eine ernſtere Ge 
fahr irgendwo der Geltendmachung der 
preußiſchen Herrſchaft eutgegentritt. Die 
Fürſten haben einer nach dem andern die 
Vergeblichkeit weiteren Widerſtrebens er- 
kannt und ihre früheren Unterthanen von 
allem Gewiſſensoruck älterer Verpflichtun⸗ 
gen enthoben; die Bevölkerung aber kommt 
unferer Regierung theilweiſe mit offenem 
Vertrauen, faſt überall mit Gehorſam 
entgegen. Die Verſuche des Trotzes ſind 
vereinzelt; einige wenige Maßregeln der 
Strenge haben genügt, der Gefahr weis 
terer Verführung vorzubeugen. Kein Ein- 
ſichtiger in einem der neu erworbenen 
Länder wird heute noch an eine Wieder 
herſtellung der früheren Zuſtände glauben. 
Auf allen Gebieten vollzieht ſich die Ver⸗ 
einigung mit Preußen ohne Geräuſch und 
ohne Schwierigkeit, eine eigentliche Sorge 
oder Gefahr kann daraus nicht mehr ent— 
ſtehen. 

Die Bildung des Norddeutſchen Bun⸗ 
des aber, meinte man ferner, müſſe an 
dem Widerwillen der Staaten, auf die 
dabei gerechnet ſei, — beſonders Sach⸗ 
ſens, die größten Schwierigkeiten finden. 
Wer erinnert ſich nicht, welche Bedenken 
man noch vor Kurzem wegen der Stel— 
lung Sachſens erhob? An dem Wider— 
ſtreben dieſes Staates, hieß es, würde 
jede feſte Einigung Norddeutſchlands ſchei— 
tern. — Alle ſolche Beſorgniß aber iſt 
ſchon jetzt geſchwunden. Der König von 
Sachſen hat durch das Wort und That 
keinen Zweifel an der Aufrichtigkeit ſeiner 
Bundesgenoſſenſchaft beſtehen laſſen, und 
das ſächſiſche Voll erkennt in allen Schich— 
ten mehr und mehr den Werth des inni— 
gen Anſchluſſes an Preußen. Sachſens 
Stellung, weit entfernt, ein Hinderniß für 
die Erfüllung der deutſchen Aufgabe Preu- 
ßens zu werden, iſt ein Mittel der För⸗ 
derung derjelven geworden. 


Weiter aber wurde verkündigt: die 
Verhandlungen mit den Norddeutſchen 
Fürſten überhaupt würven eine Verſtän 
digung ſo leicht nicht erzielen laſſen, — 
auch die bisherigen Bundesgenoſſen Preu— 
Gens würden die Opfer an Selbſtſtändig⸗ 
keit, welcho ihnen im norddeutſchen Bunde 


in mancher Beziehung zugemuthet werten F 


bringen wollen. — 


Auch 


müſſen, nicht 


dieſe Vorherſagung iſt durch den Gang 


der Thatſachen widerlegt worden. Schon 
jetzt iſt Alles fo weit vorbereitet, daß un⸗ 
ſere Regierung im Einverſtäudniffe mit 
ihren Bundesgenoſſen dem norddeutſchen 
Reichstage beſtimmte Vorſchläge über die 
Verfaſſung des Bundes unterbreiten kann. 


Während ſomit die Wege für den“ 
Norddeutſchen Bund vollkommen geebnet 


find, erweiſt ſich gleichzeitig auf die weis 
tere Beſorgniß als nichtig, als werde durch 
die Gründung dieſes engeren Bündniſſes 
in Norddeutſchland eine Zerriſſenheit des 
großen deutſchen Geſammt-Vaterlandes, 
eine Scheidung vou Nord und Süd her⸗ 
beigeführt werden. Wieviel trübe Weiſſa⸗ 
gungen waren nicht nach jüngſt darüber 
erſchollen, daß der deutſche Süden ſich 
von dem unter Preußens Führung verein— 
ten Norden gänzlich abwenden würde? 
— Und jetzt?. Nicht blos 
Bayern iſt das Wort erklungen: ö 
Ei Süd deut EN | 
Preußen, — ſondern in i 
Staaten regt es ſich bereits, um zunäch] 
die Militair⸗Einrichtungen nach dem Bei 
ſpiele und Muſter Preußens und des 
Norddeutſchen Bundes zu geſtalten und 
um ſodann ſeiner Zeit die nationale Ber: 
ſtändigung zwiſchen Nord und Süd auf- 
zunehmen, welche in dem Prager Frieden 
vorgeſehen iſt. 

Das ſind die hoffnungsvollen Anzei— 
chen, unter denen wir dem Reichstage des 
Norddeutſchen Bundes entgegengehn. 

Von der Haltung des Reichstages ſelbſt 
wird es abhängen, ob die günſtigen Hoff- 
nungen für Preußen und für Deutſchland 
in Erfüllung gehen. In die Hand des 
Volkes iſt die Entſcheidung gelegt, ob durch 
Einigkeit mit der Regierung das große 
Werk gelingen oder ob es den Parteimän— 
nern vergönnt ſein, ſoll die Thatkraft und 


die Erfolge der Königlichen Politik zu 
lähmen. 


In jedem Wahlkreiſe ſtehen ſich die 
Männer gegenüber, von denen die Einen 
entſchloſſen ſind, der Regierung des Kö— 
nigs hölfreiche Hand zu leiſten, um das 
ruhmvolle Begonnene glücklich durchzufüh⸗ 
ren, die Anderen dagegen mit allerlei 
Wenn und Aber im Voraus die gewohnte 
Oppoſition gegen die Pläne der Regie— 
rung einleiten. Alle die Namen der Op— 
poſitionsmänner, welche ſeit Jahren unſe— 
ren König auf Schritt und Tritt zu hin 
dern verſuchten, dasjenige ins Werk zu 
ſetzen, was er jetzt trotzdem glorreich voll— 
bracht hat, alle die Männer, welche die 
Regierung zwingen wollten, Schleswig— 
Holſtein dem Prinzen von Auguſtenburg 
auszuliefern, welche die Politik des Gra⸗ 
fen Bismarck für eine unheilvolle, volks— 
verrätheriſche und verderbliche erklärten 
und noch vor einem halben Jahre die 
Mittel zu dem unvermeidlichen Kriege ge— 


gen Oeſterreich verweigern wollten, — 
dieſelben Männer treten jetzt wiederum 


vor das Volk hin, um ſich ungeachtet aller 
ihrer bisherigen Täuſchungen von Neuem 
als die rechten Staatsweiſen, aks die eins 
zig berufenen Rathgeber und Vertreter 
des Volkes anzupreiſen. 

Doch das preußiſche Volk wird aus 
der Geſchichte der letzten Jahre gelernt 
haben, die Geiſter zu unterſcheiden: es 
wird die Wahlkandidaten nicht nach blo— 
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en Worten und Verheißungen beurthei— 
n, ſondern danach fragen, welchen An— 
heil ſie und ihre Parteigenoſſen an den 
aten und Erfolgen Preußens in den 


erkennen, ob die Regierung von ſolchen 
innern wirklich Förderung oder viel— 
mehr neue Hemmniſſe auf ihren Wegen zu 
erwarten habe. 

Möge das Volk den Eingang zum 
Reichstage nur ſolchen Ab geordneten öff— 
nen, von denen beſtimmt und zuverläſſig 
zu erwarten iſt, daß ſie der Regierung 
des Königs aufrichtig beiſtehen wollen, 
die güunſtigen Ausſichten des Norddeutſchen 
Bundes zu verwirklichen. (P. C.) 


Amtliche Nachrichten. 


Se. Maleſtät der König haben Allergnä- 
digſt geruht: Dem erſten Präſidenten des 
Appellationsgerichts zu Poſen, Grafen von 
Schweinitz, den Stern zum Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem 
Geheimen Regieruugs Rath Kammerherrn 
Freiherrn von Kerderind-Borg zu Koblenz 
und dem Profeſſor Dr. Lommatzſch, Direktor 
am Prediger⸗Seminar zu Wittenberg, den 
hen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der 
chleife, dem Regierungs⸗Rath a. D. und 
Synditus bei der Direction des neuenl and⸗ 

lichen Kreditvereins für die Provinz 
Suttinger zu Poſen, dem Landrath 


at) a. D. Veit Bernhard Aemilius Frei⸗ 
herrn von Seckendorff zu Lanban, dem 
Kreisgerichts Secretair, früheren Lande und 
Sladtgerichts -Rath Auguſt Ferdinand 
Klotzſch zu Berlin, dem Gonrector Gruhn 
an der evaugeliſchen Bürgerſchule in Rawicz 
und dem Banquier Wilhelm Koeſter zu 
Mannheim den Rothen Adler- Orden vierter 
Kaffe, dem Fürſten Iwan Galitzin, ſtell— 
vertretenden Hoſmarſchall Sr. Majeſtät des 
Kaiſers von Rußland, den Königlichen Kro— 
nen- Orden zweiter Klaſſe, dem Kreis-Steuer— 
Einnehmer Ambroſius zu Sagan den Kö— 
niglichen Krouen-Orden vierter Klaſſe, dem 
evangeliſchen Kirchſchullehrer und Orga— 
niſten, Kantor Eyſenblätter zu Arnau, im 
Landkreiſe Königsberg i. Pr. und dem evan⸗ 
gelifchen Schullehrer Klein zu Wriezen a. O. 
den Adler der vierten Klaſſe des Königlichen 
Haus⸗Ordens von Hohenzollern, dem emeri— 
tirten evangeliſchen Schullehrer Guelden— 
pfennig, früher zu Parchau, jetzt zu Burg, 
im erſten Jerichowſchen Kreiſe, dem emeri— 
tirten evangeliſchen Schullehrer und Kantor 
Miller zu Siusleben im Mansfelder Ge— 
birgskreiſe, dem Heilgehülſen Johann Au- 
guſt Steinke zu Wollſtein im Kreiſe Bomſt, 
dem Maſchineuwärter Johann Soya auf 
dem fistaliſchen Hüttenwerke Königshütte in 
Oberſchleſien und dem Häuer Wilhelm 
Scholz auf der gewerkſchaftlichen Steinkoh⸗ 
lengrube Graf Hochberg bei Waldenburg in 
Niederſchleſien das Allgemeine Ehrenzeichen, 
jo wie dem Zimmergeſellen Johann Carl 
Schueßler zu Alexeupöhnen im Kreiſe Pill- 
fallen und dem Gärtner Fiſcher zu Radekow 
in Kreiſe Rando die Nettungsmedaille am 
Bande zu verleihen; ferner 

Den bisherigen Hafenmeiſter und Orts— 
Vorſteher Auguſt Hobuſa aus ſtädtiſch Wieck, 
Kreiſes Greifswald, zum Bürgermeiſter der 
Stadt Damgarten zu ernennen. 


gnädigſt geruht, Allerhöchſtihre Genehmigung 
zu der von des Fürſten zu Hohenzollern He— 
chingen beabſichtigten Verleihung der nachbe— 
nannten Decorationen des Fürſtlich Hohen- 
zollernſchen Hausordens zu ertheilen, und 
zwar: der Schwerter zum Ehrenkreuz erſter 
Klaſſe: au den General der Jufanterie von 
Steinmetz, kommandirenden General des 5. 
Armee-Corpa; der Schwerter zum Ehren, 
kreuz zweiter Klaſſe: an den Oberſten von 
Maſſow, Commandeur des 2. Niederſchleſi⸗ 
ſchen Jufanterie-Regiments Nr. 47; des Eh⸗ 
renkreuzes zweiter Klaſſe mit Schwertern: 
an den Oberſten von Voigts-Rhetz, Come 
mandeur des Königs-Grenadier-Regiments 


etzteu Jahren gehabt haben, um daraus 


s Hofer i. O.⸗Schl. von 
gen Ae regerdte⸗Kath Satenun 
I zu Namslau, dem Kreisgerichts⸗ 


niſten &. 


Seine Majeſtät der König haben Aller⸗ 


(2. Weſtpreußiſchen) Nr. 7, an den Hofmar⸗ 
ſchall Sr. Hoheit, Hauptmann von Lewinski, 
Compagnie-Führer im 3. Bataillon (Löwen⸗ 
berg) 2. Niederſchleſiſchen Landwehr: Regie 
ments Nr. 7; der Schwerter zum Ehrenkreuz 
dritter Klaſſe: an den zur Dienſtleiſtung bei 
Sr. Hoheit kommandirten Premier-Lieute⸗ 
nant Müller, vom 2. Niederſchleſiſchen In- 
fanterie-Regiment Nr. 47; des Ehrenkreuzes 
dritter Klaſſe mit Schwertern: an den Oberſt— 
Lieutenant von Kalckſtein und den Hauptm. 
von der Mülbe vom Königs ⸗Greuadier-Re⸗ 
giment (2. Weſtpreußiſchen) Nr. 7, an den 
Major von Haeſeler, die Hauptleute Hollay, 
von Waldow, die Premier-Lienteuants Graß— 
mann, von Bojanowski und die Secondelieu- 
tenants Rückforth und Jaeckel vom 2. Nieder - 
ſchleſiſchen Jufanterie-Regiment Nr. 47, an 
den Premier-Lieutenant Mohrenberg und die 
Seconde-Lieutenants Kupiſch, Scheuermann 
und Vieder vom 2. Niederſchleſiſchen Land. 
wehr⸗Regiment Nr. 7; der ſilbernen Ber: 
dienſt⸗Medaille mit Schwertern: an die Feld» 
webel Heintze, Eichholz, Bittermann, Lange, 
Hubrich und Boxhammer, den Stabs⸗Haui⸗ 
boiſten Ruſcheweyh, die Sergeanten Schölte, 
Tſcheuſcher, Maiwald, Paetzold, Benedix, 
Kosmale und Mauer, die Unteroffiziere Neu- 
mann, Peukert, Ruffer, Burkhardt, Kleiber 
und Geisler, den Unteroffizier und Lazareth⸗ 
gehülfen Feiſt, die Gefreiten Liedloff, Lahr, 
Seiffert und Techmaun, die Musketiere 
Straßburg, Wehner der 2., Weiſt, Rieger, 
Ketzler, Beer, Seiffert und Geisler, die Fü⸗ 
ſiliere Hirſch und Kleinwächter und den Hor- 


ſanle fe-) egiment Nr. 47. . 
Telegraphiſche Depefden 


der Weſtpreußiſchen Zeitung 
Berlin, 31. Januar. Die Handels» 
und Finanz⸗Kommiſſion des Abgeordneten— 
hauſes genehmigte in der heutigen Abend- 
Sitzung das Geſetz und den Vertrag be— 
züglich des Kaufs des fürſtlichen Thurn 
und Taxisſchen Poſtrechtes; der Abgeord— 
nete Aßmann wurde mit der mündlichen 
Berichterſtattung im Plenum beauftragt. 
München, 31. Jan. Fürſt Hohenlohe 
und der Kriegsminiſter Baron v. Prank 
werden am 2. Februar in Begleitung des 
Grafen Taufkirchen und des Majors im 
Generalſtabe, Baron von Maſſenbach, zur 
Miniſterkonferenz nach Stuttgart, die ber 
fanntlid am 3. daſelbſt beginnt, abreiſen. 
Die Kammer der Abgeordneten wird 
ſich, wie es heißt, wegen Berathung des 
Gewerbegeſetzes ſechs Wochen vertagen. 
Für die morgende Sitzung der Kam— 
mer der Reichsräthe ſtehen Juterpellatio— 
nen mehrerer Reichsräthe in Betreff der 
9 yerſchen Politik ſowie die Berichte des 
Finanzausſchuſſes auf der Tagesordnung. 
Wien, 31. Jannar. Die „Wiener 
Abendpoſt“ meldet: Nachdem die Verhand— 
lungen über den Handelsvertrag zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen bis zu einem be- 
ſlimmten Punkte gediehen find, hat ſich 
der Miniſterialdirektor Delbrück nach Berlin 
begeben, wo feine Anwefenheit bei den 
Vorarbeiten zur Organiſirung des nord— 
deutſchen Bundes dringlich erforderlich iſt; 
Herr von Philippsborn wird bis zur Eut⸗ 
ſcheidung über die noch obſchwebenden 
Verhandlungen in Wien bleiben. 
Paris, 31. Jan. Nach der „France“ 
hat die Regierung beſchloſſen, eine Red⸗ 
nertribüne in dem Sitzungsſaale der Ler 
gislative wieder aufzuſtellen. Die Arbeit 
hat heute Morgen begonnen. Die „France“ 
und der „Etendard“ bringen die Mitthei⸗ 
lung, daß die Räthe des Kaiſers einſtim⸗ 
mig dafür ſind, daß der Kaiſer ein Schrei⸗ 
ben im liberalen Sinne erlaſſe. Die vor— 
gängige Genehmigung zur Herausgabe von 
Zeitungen ſoll fortfallen; das Vereinsrecht 
für alle ökonomiſchen, geiſtigen und mora⸗ 
liſchen Intereſſen, fo wie Wahlverſamm— 
lungen zwanzig Tage vor dem Wah tage 
geſtattet ſein. 


Haus der Abgeordneten. 
Berlin, 29. Januar. 
(Schluß.) 

Abg. Wagener: Es find das Alles Gründe, die 
wir bei dem vorigen Konflikt nicht zehnmal, 
ſondern hundertmal von beiden Seiten 
des Hauſes gegen einander ausgetauſcht und 
gegen einander abgewogen haben. Wir haben 
Ihnen damals bei der Berathung der Indem— 
niiätsvorlage den Grundſatz ausgeſprochen: Ver- 

‚langen wir nicht, meine Herren, gegenfeitig, daß 
wir entgegenſtehende Prinzipien ausziehen und 
abthun, wie abgetragene Röcke, verlangen ſie 
nicht von uns, daß wir nun mit einem Male 
ſagen ſollen, wir werfen alle unſere Prinzipien 
in die Kabuſe und ſtellen uns, auf Ihren 
Standpunkt. Wir haben Sie gebeten, laſſen 
Sie uns gemeinſchaftlich dea konkreten einzelnen 
Fall erwägen, laſſen Sie uns, wenn es ſich um 
Verkäufe handelt, nicht um die Veräußerungs- 
Grundſätze ſtreiten, ſondern laſſen Sie uns 
in die Frage treien: „Wird die Regierung 
dieſe Sache verlangen? Wie weit konkurrirt 
dabei das Budgetrecht und die ſouſtigen Ber 
fugniſſe der Landesvertretung? Es iſt wie— 
derum kein Widerſpruch, weun die Regierung 
Ihnen erklärt hat, daß ſie unter gewöhnli— 
chen Vorausſetzungen, in gewöhnlichen Zeit— 
läuften nicht daran denken würde, derartige 
Verkäufe ohne Genehmigung der Landesver— 
tretung abzuſchließen. M. H.! Die Regie— 
rung hat unzweifelhaft nicht die Abſicht, une 
ter gewöhnlichen Vorausſetzungen über die 
Mittel des Landes für Krieg und Frieden 
ohne die Landesvertretung zu verfügen. Defs 
ſen ungeachtet, was wäre wohl aus Preußen 
geworden, wenn die Regierung im vorigen 
Jahre ebenfo, wie Sie es jetzt beanſpruchen, 
ihren Grundſatz prinzipiell aufgegeben und 
den Ihrigen prinzipiell anerkannt hätte? 
Meine Herren, es handelt ſich hier um das 
Wohl und Wehe Preußens im entſcheidenden 
Augenblick, und meine Freunde und ich, wir 
wollen keinem Grundſatze unſere Zuſtimmung 
geben, der es der Regierung unmöglich mar 
chen könnte, nach Umſtänden einmal wieder 
gegen den Willen der Landes-Verctretung 
Preußen groß und kräftig zu machen. (Rechts: 
Sehr richtig!) Meine Herren! Gegen Ih— 
nen Willen iſt es geſchehen, und es können 
wieder Zeiten lommen, wo die Regierung die 
Befugniß, gegen Ihren Willen über die Mit— 
tel des Landes zu verfügen, nicht aufgeben 
und nicht verleugnen darf. (Sehr gut! Sehr 
gut! rechts.) Deshalb, obſchon wir mit Ih- 
ren in dem Wunſche einig ſind, daß die kgl. 
Staats⸗Regierung bedeutende Verläufe nicht 
ohne die Zuſtimmung der Landesvertretung 
machen ſollte, deshalb befinden wir uns doch 
in der Lage, der Anerkennung des Grund— 


ſazes, als habe die Regierung nicht 
das Recht, auf das Poſitivſte und 
Beſtimmteſte widerſprechen zu müſ⸗ 


ſen, und ich glaube wohl (ich darf auch in 
dieſer Beziehung auf die Ausführungen mei- 
nes verehrten Freundes, des Hrn. Abgeord— 
neten für Siegen, berufen), es iſt das dies- 
mal auch nicht einmal eine Auslegung, die 
Sie fonft wohl gern mit dem Beinamen der 
Verfaſſungsrabuliſterei beehrt haben. Denn 
wenn wir auch den Hrn. Abgeordneten v. 
Hoverbeck und den Herrn Abgeordugten für 
Saarbrücken nicht als Verfaſſungs⸗Autoritä⸗ 
ten anerkennen, ſo erkennen wir ſie doch in⸗ 
ſofern au, daß fie wenigſtens diejenigen Per— 
ſonen auf jener Seite des Hauſes ſind, die 
über dieſe Dinge am konſequenteſten denken 
und ſprechen und die gewiß keine Zugeſtänd— 
niſſe in dieſer Richtung machen würden, 
wenn ſie ſich nicht durch Ihre Auslegung 
der preußiſchen Verfaſſung ganz unabweislich 
gezwungen geſehen hätten — ich glaube, es 
iſt dies wohl ein Moment, welches bei die— 
ſer Debatte in die Wagſchale fällt, und 
wos Sie ja ouch — wie der Hr. Handels: 
miniſter hervorgehoben hat — auf das Bes 
ſtimmteſte dadurch anerkennen, daß Sie bei 
jeder Gelegenheit den Anlauf nehmen, zu 
ergänzen, was dieſe beiden Herren ge— 
rade an unſerer Geſetzgebung vermißt haben. 
Sie wollen ja aber jetzt erſt das nachholen, 
worauf dieſe beiden Herren in ihrer 
Darlegung und Auslegung den entſcheiden⸗ 
den Werth und Nachdruck gelegt haben. M. 
H, ich bitte Sie deshalb, überlegen Sie 
wohl, was wir thun. Wir befinden uns mit 
unſerer jetzigen Seſſion in der elften Stunde, 
und ich glaube, es wäre nichts bedenklicher, 
ols wenn wir, nachdem wir mit der Indem— 
nität in dieſe eſſion hineingegangen find, 
mit einem kleinen Konflikte wieder hinwegge— 
hen müßten. Deswegen, meine Herren, er» 
ſuche ich Sie, laſſen Sie die Austragung 
dieſer Sache bei dieſer Gelegenheit auf ſich 
beruhen. Schenken Sie er königlichen Re— 
gierung das Vertrauen, daß ſie niemals da— 
ran denken wird, Ihre Rechte zu beeinträch— 
tigen, die wir ja auch für unſere Rechte und 
die Rechte des Landes halten, es ſei denn, 
daß ſie glaubt, daß Sie ihre Rechte nicht 
zum Wohle und im Jutereſſe des Landes 
ausüben, wofür es ja in der preußiſchen Ge⸗ 
ſchichte nicht an Beiſpielen fehlt. M. H.! 
Die Vorlage wird ſonſt in allen ihren Thei- 
len von Ihnen mit vollem Beifall begrüßt 
und ich glaube meinerſeits nicht, daß es in 
Ihrem eigenen konſtitutionellen Intereſſe iſt, 
mitden Trümmern dieſes Geſetzes zu den neu 
bevorſtehenden Wahlen in Ihre Wahllreiſe zu- 
rückzukommen (Bravo rechts.) 

Abg. v. Hoverbeck erläutert ſeine zur 
Sprache gebrachte frühere Neußerung, welche 
weſentlich andere Vorausſetzungen gehabt, wie 
hier vorliegen. 


den dürfen und befindet ſi 


| und 


Der Handelsminiſter Graf v. Itzenplitz 


beſtreitet den ihm von dem Abg. b. Vincke 
gemachten Vorwurf der Inconſequenz, im 
Einklange mit dem von dem Abg. Wagener 
Geſagten. Er müſſe dabei beharren, daß die 
Austragung einer ſtaatsrechtlichen Frage bei 
einem ſolchen Spezialgeſetze nicht am Orte 
ſei. Wenn übrigens das beaufpruchte Recht 
des Hauſes ſo unzweifelhaft wäre, wie der 
Abg. v Vincke es hingeſtellt, ſo wäre ja 
die neue Erklärung nicht vonnöthen, ſondern 
es könnte bei der klaren Beſtemmung der 
Verfaſſung ſein Bewenden haben. 


Abg. Scharnweber gegen das Amen— 
dement; die Bänke des Hauſes lee⸗ 
ren ſich. 


Abg. Virchow rectificirt das Citat ſeiner 
früheren Aeußerungen und geht auf das 
Materielle der Frage ein, indem er darlegt, 
wie die drei Factoren der Geſetzgebung an 
die Stelle der frühern einzig berechligten 
Krone hinſichtlich der Verfügung über das 
Staatseigenthum getreten ſind. Es ſei ge— 
wiß keine reelle Politik, zum Bau von Eifen- 
bahnen dem Lande die Contrahirung von 
Schulden zuzumuthen und dabei ſich die 
Möglichkeit offen zu halten, die Bahnen zu 
verkaufen, ohne daß der Erlös zu der 
Deckung jener Schulden verwendet werde, 
für welche doch die gebauten Bahnen 
naturgemäß als verpfändet gelten müßten. 

Abg. Graf Schwerin: Ich hätte nach 
den Ausführungen meines Freundes Winde 
auf das Wort verzichten können, wenn ich 
nicht einen beſonderen Grund hätte, meine 
Stimme noch für den Commiſſionsantrag 
zu erheben, meine Stimme, von der die 
Regierung doch wohl überzeugt ſein kann, 
daß fie die Eintracht mit der Staatsregie- 
rung zu fördern beſtrebt iſt, ſo weit es mit 
dem Rechte des Landes in Einklang zu 
bringen iſt. Ich muß es bitter beklagen, 
daß die Regierung eine ſo entſchieden 
negirende Stellung zur vorliegenden Frage 
einnimmt. Das Beſtreben nah einer Aus— 
dehnung der Verfaſſung, das der Hr. Han: 
delsminiſter in dem Antrage finden will, 
iſt keineswegs vorhanden. Es handelt ſich 
nicht darum, ein allgemeines Princip bei 
Gelegenheit eines Spezialgefepes zum Aus- 
trag zu bringen. Ich habe mich gefreut, 
daß geſtern eine Uebereinſtimmung der Re 
gierung mit den Anſichten des Hauſes her- 
beigeſührt worden iſt. Heute verlangt das 
Haus auch nichts anderes, als was ſich in 
den Grenzen des vorliegenden Geſetzes be— 
wegt. Der Herr Handelsminiſter hat des- 
halb durchaus leine Veranlaſſung, den Muth 
zu verlieren. Die Frage iſt ganz einfach: 
die Regierung fordert Geld zu beſtimmten 
Ausgaben für Eiſenbahuen; das Haus will 
Geld bewilligen unter der Vorausſetzung, 
daß dieſe Eiſenbahnen nicht veräußert wer- 
ch dabei im vollen 
Rechte. Die Regierung hat durchaus keine 
Veraulaſſung, eine Priuzipienfrage daraus 
zu machen. Warum bemüht ſich die Regie— 
rung, mit einem neuen Conflict zu drohen? 
Iſt das nicht grade der Weg des Compro— 
miſſes, den wir einſchlagen, daß wir bei dem 
ſpeciellen Falle uns einigen wollen? Die 
principielle Frage über das Staats- 
Eigenthum wird keineswegs entſchieden, ſon— 
dern es handelt ſich hier nur um die be— 
ſtimmten Eiſenbahnen, auf die ſich das Ger 
ſetz bezieht. Der Abg. Wagener ſagt nun: 
Für gewöhnliche Zeiten wird ja fo etwas 
nicht vörkommen; aber damit es in unge- 
wöhnlichen Zeiten geſchehen könne, deshalb 
müſſe er dagegenſtimmen. Nun, m. H., 
ich dächte, der Abg. Wagener hätte wohl 
ſchon ſelbſt erkennen können, daß dies grade 
der Punkt iſt, auf den es ankommt; deshalb 
wünſchen wir ja eben das Geſetz, damit es 
nicht vorkommen könne, und wenn es vor— 
kommt, dann ſollen die Miniſter dafür ver- 
antwortlich ſein. Deshalb wollen wir ja 
auch ein Miniſterverautwortlichkeitsgeſetz, dar 
mit wir die Miniſter in ſolchen Fällen zur Ver⸗ 
antwortung ziehen können. Die Regierung 
ſoll eben nicht die Verfaſſung nach ihren 
Wünſchen interpretiren, und wenn fie gegen 
das Geſetz verſtößt, ſoll ſie die finanzielle 
und principielle Verantwortung fragen. Wir 
wollen eben nicht wieder auf den Weg der 
Interpretationen gehen, damit nicht wieder 
ſo unerquickliche Streitigkeiten hervorgerufen 
werden, wie mit der Köln⸗Mindener Eiſen⸗ 
bahn. Wir wollen das Geſetz, damit die 
Miniſter in Zukunft nicht in die Verlegen⸗ 
heit kommen, das Geſetz falſch interpretiren 
zu können; und wenu ſie gegen ein elek 
fehlen, ſollen ſie mit ihrem Vermögen und 
mit ihrem Kopf dafür einſtehen. Ich bitte 
die Herren Miniſter dringend, machen Sie 
keine Prineipienfrage daraus; das Haus iſt 
es nicht, das den Konflikt hervorruft.“ — 
Der Paſſus im Amendement in Betreff der 
Verpachtungen könnte allerdings Bedenken 
hervorrufen, da man gegen jeden Mißbrauch 
des Geſetzes nicht ein beſonderes Geſetz ma— 
chen kann. Da aber die Regierung mit ei— 
ner ſolchen Schroffheit auftritt, beraubt ſie 
mich der Möglichkeit, ein ſolches Amendement 
einzubringen. Nach alledem bitte ich Sie, 
das Amendement anzunehmen. Wie der 
Herr Handels miniſter dazu kommt, deshalb 
den Muth ſinken zu laſſen, um für das 
Wohl des Landes zu ſorgen, was er bis 
letzt, wie ich gern anerkenne, mit aufrichtigem 
Herzen und mit gutem Erfolge gethan hat, 
ſehe ich nicht eln. 

Die Generaldiscuſſion wird geſchloſſen, 
nach einem Reſumé des Referenten, 


Abg. Michaelis, zur Spezialdebatte über den 
$ 1 geſchritten. 

Abg. Hummel bringt eine Petition zur 
Sprache, welche den Bau einer direkten Bahn 
von Wangerin nach Dirſchau bezweckt; der 
Hendelsminiſter bemerkt, daß Verhandlungen 
mit einer Geſellſchaft in dieſer Beziehung 
gepflogen, aber geſcheitert find. 

Der § 1 wird mit Einſtimmigkeit ange: 
nommen. Zu 8 2 erhält der Finanzminiſter 
des Wort und erklärt ſich gegen den Zuſatz, 
welchen die ver. Commiſſionen gemacht haben. 

Abg. Tweſten: Der Zuſaßt ſei nöthig, 
um nicht der Staatsregierung die gleichzei— 
tige Verfügung über die Auleiheſumme und 
gleichzeitig über die disponiblen Fonds zu 
überlaſſen. Vorſicht ſei wahrlich nothwen⸗ 
dig, da in dieſer Seſſion ſchon eine Anleihe 
von 60 Millionen bewilligt, jetzt eine Anleihe 
von 24 Millionen in Frage ſei, und geſtern 
noch wieder 3 Millionen für die Ablöſung 
der Toxisſchen Pot angekündigt ſeien Es 
ſei bedauerlich, daß der Finanzminiſter den 
von ihm verſprochenen Nachweis der finan— 
Ar Lage des Staates noch nicht vorgeleg! 

abe. 

Der Finanzminiſter erllärt dieſe Verzö— 
gerung dadurch, daß die Nachweiſe der 
Kriegskoſten noch nicht vollſtändig vorgelegt 
werden können. 

Es wird hierauf über § 2 zur Abſtim⸗ 
mung geſchritten und derſelbe mit dem von 
den vereinigten Commiſſionen gemachten Zu— 
lage angenommen. Die §§ 3, 4, 5 werden 
ohne Debatte genehmigt. Zu $ 6 hat der 
Abg. Renard das Amendement eingebracht, 
die reſervirende Erklärung auf die drei pro: 
lectirten neuen Bahnen zu beſchränken. 

Der Handels miniſter erklärt ſich mit die 
ſem Amendement einverſtanden. 

Der Abg. Graf Schwerin bedauert, mit 
dem Renardſchen Amendement ſich nicht be» 
freunden zu können. 

Hierauf wird über den § 6 in der Ge— 
ſtalt, welche er durch das Vinckeſche Amen⸗ 
dement erhalten, zur namentlichen Abſtim— 
mung geſchritten. Das Reſultat derſelben 
iſt die Annahme des § 6 (Amendement 
Vincke) mit 175 gegen 114 Stimmen. ‚Dier- 
auf wird der $ 7 und dann das ganze Geſetz 
angenommen. 


Rede des Abg. v. Deuzin über die Kös— 
lin Danziger Eiſenbahn. 

Es iſt feine Provinz des Staates ſo 
vernachläfſigt worden in Bezug auf den Eis 
ſenbahnbau, wie die Provinz Pommern. Wir 
haben bis zum Jahre 1859 keine Eiſenbahn 
in der Provinz gehabt, obgleich fie 63 Mei» 
len Länge in ſich faßt, mit Ausnahme der 
Berlin- Stettiner Bahn und der Stettin. 
Poſener, die guf einem Zipfel von Pommern 
ein Paar Meilen die 


Provinz ſchwer empfunden worden und die 
Provinziallandtage habeu zu verſchiedenenen 


Maleu die Staatsregierung gebeten, eine 
Bahn von Stargard über Köslin-Stolp nach 
Danzig zu bauen. Die Landtagsabſchiede 


waren immer der Art, daß ſie der Provinz 
eine Hoffnung gaben, aber dieſe Hoffnung 
niemals zur Wahrheit wurden. Endlich hat 


ſich der Regierungsbezirk Köslin ermannt 
und fhidt: eine Deputation nach Berlin, 
und Se. Mafeſtät der Hochſelige König 


ſicherte zu, daß die Bahn von Stargard 
über Köslin, Stolp und Lauenburg bis Dans 
zig gebaut werden ſollte. So lag die Sache 
im Jahre 1857 und da kam die Geſetzvorlage 
über den Eiſenbahnbau von Stargard bis 
Köslin in den Landtag. Die Motive dieſer 
Geſetzesvorlage ſprachen damals, wie letzt, 
den Weiterbau nach Danzig über Stolp ganz 
beſtimmt aus, Es wurde die Bahn von 
Stargard nach Köslin gebaut und nachdem 
nun acht Jahre verfloſſen ſind, haben wir 
in dieſe Augenblick eine Vorlage, die den 


Bau von Köslin nach Danzig iu Ausſicht 


ſtellt. Es war im vorigen Jahre eine Ger 
ſetvorlage nur bis Stolp gemacht, alſo eine 
Verlängerung der taatsbahn don Köslin 
nach Stolp. Der damalige Referent dieſer 
Vorlage kam nämlich am letzten Tage, und 
zwar wenige Stunden vor der Auflöſung, 
im Hauſe zum Vortrage und beantragte im 
Namen der Commiſſion die Ablehnung; er 
erklärte aber dabei: wenn die Bahn bis Dan- 


275 anſtatt es nur bis Stolp ge- 
chehen, vorgelegt wäre, fo würde 
ein Theil der Commiſſion ſich dafür auge 
geſprocheu habeu, weil man keine Sad- 


bahn wolle und auf ein Mal den Bahnbau 
übernehmen wolle. Er ging aber weiter 
und erklärte, daß nach ſtatiſtiſchen Berech— 
nungen die Provinz Pommern einer Sub- 
vention bedürfe, weil ſie den andern Pro 
vinzen gegenüber in Bezug auf den Eiſen— 
bahnbau ſehr zurückſtehen müſſe. Dieſe ſelbe 
Erklärung gab unſer jetziger Referent, der 
Herr Abg. Dr. Becker (Dortmund) hier im 
Haufe ab. Wenn ich damals meinen Ans 
trag auf Abſetzung dieſes Gegenſtandes von 
der Tagesordnung machte, ſo that ich es 
deshalb, weil, weun die Bahn bis Stolp 
wirklich bewilligt würde, es gar keinen Er— 
folg haben konnte; damals war die Zeit zu 
kurz, als daß der andere Factor feine Zur 
ſtimmung dazu geben konnte. Es fand ſich 
aber im Hauſe kein Widerſpruch gegen die 
Anführung des damaligen und auch jetzigen 
Referenten, und da das Haus auf meinen 
Antrag mit ſehr großer Majorität einging, 
fo mußte ich annehmen, daß das Haus mit 
den Anſichten des Herrn Referenten und des 


Provinz berührten, 
Das Bedürfniß der Eifenbahn iſt von der 


Dr. Becker einverſtanden war und den Bau 
von Cöslin bis Dauzig wünſchtle, und au⸗ 
ßerdem anerkannte, daß die Provinz einer 
Subvention bedürfe. So hat nun die Kö— 
nigliche Staatsregierung die jegige Vorlage 
dem Hauſe gemacht in Folge jener Aeuße— 
rung des Referenten, wie ich wenigſtens 
glaube annehmen zu können. M. H., der 
Bau einer Bahn von Cöslin nach Danzig 
iſt für den Theil der Provinz von großer 
Wichligkeit, und dieſer Theil der Provinz iſt 
nicht ſo klein, denn er beträgt 27 Meilen in 
der Länge und hat eine Breite bis zur Oft: 
bahn von etwa 20 bis 24 Meilen. Dieſer 
Landestheil iſt alſo ganz abgeſchnitten von 
allem Verkehr, und es kann nicht Ihre 
Abſicht ſein, dies zu belaſſen. Aber, m. H., 
man kann ac nicht ſagen, daß die In⸗ 
duſtrie dort nicht Fuß faſſe. Wenn 
man nun bedenkt, daß nach den näch— 
ſten Abſagorten Stolp und Danzig die 
einze nen Producenten ihre Producte 10, 12 
und noch mehr Meilen zu verfahren haben, 
ſo wird ein Jeder, der es weiß, wie einem 
Landmaune zu Muthe iſt, der ſeine Producte 
jo weit fahren muß, die Sache richtig beur⸗ 
theilen. Aber auch für die Induſtrie, wenn 
fie ſich eutwickeln fol, iſt gerade dieſer Lan⸗ 
desthell in der ſchlechteſten Lage. Die Pro⸗ 
vinz Pommern beſitzt keine Kohlen, und wir 
find nur im Stande, die Induſtrie zu fürs 
dern, wenn die Kohlen auf dem Wege der 
Eiſenbahn bezogen werden lönnen. Alſo, m. 
H., laſſen Sie dieſen Landestheil nicht län— 
ger nach der Wohlthat ſchmachten, die Sie 
anderen Provinzen ſchon lauge in großem 
Uebermaße gewährt haben. Ich bitte Sie 
alſo, nehmen Sie die Regierungsvorlage an. 
Sie haben nun aber den § 2 hineingebracht 
und haben da eine Principienfrage in dem 
Geſetze unterbringen wollen, die meiner An⸗ 
ſicht nach gar nicht dahin gehört. Bringen 
Sie die Ueberſchüſſe dieſer Bahn in eine m 
Paragraphen derart zur Verwendung, wie 
es in dem Amendement Hübner beantragt 
iſt, fo werde ich gern mit Ihnen ſtimmen; 
aber gehen Sie von Ihrer Anſicht nicht ab, 
indem Sie auf dem § 2 beſtehen, wie die 
Commiſſion ihn gefaßt, jo bringen Sie nach 
der Erklärung des Herrn Handels miniſters 
die Sache zu Falle. Ich bitte Sie im Na— 
men eines Landestheiles, der wirklich einer 
ſolchen Wohlthat bedarf, ich bitte Sie noch⸗ 
mals, genehmigen Sie die Regierungsvor⸗ 
lage. (Bravo rechts.) 


Herrenhaus. 
Berlin, 31. Jauuar. 

Ju der heutigen (22.) Sitzung des * 
reuhauſes waren die Herren: Staats⸗Mi⸗ 
niſter von Mühler und Graf zur Lippe, fo 
wie Regierungs Kommiſſarlen anweſend. 


Der Geſetz⸗Entwunf. betreffend die Zins⸗ 


garantie für die Bahn von Cöslin 
Danzig und die Eiſenbahn⸗Auleihe von 24 
Millionen werden der Eiſenbahn⸗Kommiſſion 
überwieſen. — Der erſte Gegenſtand der 
Tagesordnung iſt der Bericht über den Ge⸗ 
ſetzEutwurf, betreffend das preußiſche Medi- 
zinalgewicht. Nach einleitenden Worten des 
Referenten Grafen York von Wartenburg, 
worin auf das Bedürfniß der Abänderung 
des Medizinalgewichts hingewieſrn wird, 
um die wünſchenswerthe Einheit des preußt⸗ 
ſchen Gewichtsſyſtems herbeizuführen, und 
nachdem der Miniſter von Mühler erklärt, 
daß er ſich in vollkommener Uebereinſtim- 
mung mit der Kommiſſion befindet, wird 
das Geſetz ohne Weiteres angenommen. — 
Ein Gleiches geſchieht mit dem Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf, betreffend die den gemeinnützigen 
Aclien „ Baugeſellſchaften zu bewilligende 
Sporiel- und Stempel-Freiheit und mit dem 
Geſetz⸗Entwurf, betreffend die Beſtrafung 
der unbefugten Aneignung von Bernſtein 
und der Abänderung der Beſtimmungen im 
Zuſatz 228 des Oſtpreußiſchen Provinzial ⸗ 
rechls. Es folgt als letzter Gegenſtand der 
Tagesordnung der zweite Bericht der Ber 
titions-Kommiſſion. Eine Petition, in wels 
cher gebeten wird, das Herrenhaus wolle 
ſich der bedrängten Lage der Volksſchullehrer 
annehmen, wir; der Ni überwieſen. 
Alle anderen Petitionen werden nach den 
Anträgen der Kommiſſion erledigt. Eine 
Diskuſſion erhebt ſich nur bei der Petition 
des Herrn von Craewell, welcher beantragt, 
daß zu §. 240 ad 10 des Strafgeſetzbuches, 
die Thierquälerei betreffend, eine Declar 
ration erlaſſen werde, wonach das Wort 
„öffentlich“ weggelaſſen werden ſoll. 
Eiue Petition wegen ſtrengerer Handhabung 
der Geſetze in Betreff der Heilighaltung 
des Sonntags wird der Regierung im 
Sinne des Petenten und in ſo weit ſich das 
Bedürfniß dazu herausſtellen follte, über⸗ 
wieſen — Um 1 ½ Uhr wird die Sigung 
geſchloſſen. Nächſte Sitzung morgen, Frei- 
tags 1 Uhr. Tagesordnung: Diätenbewilli⸗ 
gung für die Abgeordneten zum Reichstage; 
die oktroyirten Steuern im Jadegebiete. 
Montag: Bericht über das Genoſſenſchafts⸗ 
weſen. — 


In⸗ und Ausland. 
E Preußen. Berliu, 31. Januar. Se. 
Maiejtät der König haben geſtern Mittag die 
erſte Ausfahrt unternommen und befinden 
Allerhöchſtſich in erfreulich fortſchreſtender 
Geneſung. 

Der Miniſterpräſident, der Kriegs- und 
Marine-Miniſter und der Chef des Militärs 
Kabinets hatten die Ehre, Sr. Maieftät dem 
Könige Vorträge zu halten. 


E 


— Wie verlautet, wird der Schluß 

des Landtages wahrſcheinlich zu Ende der 
nächſten Woche (am 7. Febr.) erfolgen. 
n — Die Vorberathungen iiber den Verfaſſungs- 
Entwurf zum Norddeutſchen Bunde find, nach der 
„Prov.⸗Corr.“, in erfreulicher Weiſe fortgeſchrit ; 
ten, ſo daß nach erfolgter Verſtändigung über die 
weſentlichen Grundlagen der Verfaſſung, in den 
weitern Konferenz - Sitzungen die Vereinbarung 
ilber den größten Theil der Einzelnbeſtimmungen 
unter vielfacher Berückſichtigung der beſondern 
Wünſche und Vorſchläge der Verbündeten ſtatt⸗ 
gefunden hat. Die Eröffnung des Reichstages 
des Bundes wird, nach derſelben Qnelle, auf 
Grund einer Uebereinkunft zwiſchen den verbün⸗ 
deten Regierungen, am 12. Februar vor ſich 
gehen. 

— Die Staatsregierung hat, wie die „Prov.“ 
Corr.“ mittheilt, nachdem zuvor die gutachtliche 
Aeußerung einer Anzahl ſachkundiger, des Ver⸗ 
trauens würdiger Einwohner von Frankfurt über 
dieſen Gegenſtand eingeholt worden war, eine 
Gemeinde Verfaſſung für die Stadtgemeinde 
Frankfurt a. M. entworfen, welche, abgeſehen von 
einigen Abweichungen, welche auf die beſonderen 
Verhältziſſe Frankfurts berechnet ſind, in allem 
Weſentlichen als eine Umarbeitung der Städte⸗ 
Ordnung für die ſechs öſtlichen Provinzen vom 
30. Mai 1853 betrachtet werden darf. Der Er» 
laß dieſer Gemeinde -Verfaſſung ſteht in nächſter 
Zeit bevor. 

— Vom Königgrätzer Schlachtfelde enthält ein 
böhmiſches Blatt betrübende Nachrichten. Die 
Noth erreichte namentlich im Nechanizer Bezirke 
die höchſte Stufe. Die von Privaten noch ſo 
reichlich zukommenden Unterſtützungen fallen bei 
der Vertheilung ſelbſtverſtändlich nur in kleinen 
Portionen auf den Einzelnen, und auch dieſe hören 
jetzt auf. Ganze Gemeinden ſuchen bei den Vor⸗ 
ſtänden, den Bezirksvertretungen und Bezirksge 
richten Hilfe, das Wehklagen und das Jammern 
der hungernden Leute ift herzbrechend! Es find 
die ſchlimmſten Folgen zu befürchten, tritt nicht 
baldige Abhilſe ein. Die Aecker — nicht bebaut 
und nicht beſäet, und für die Frühjahrsſaat iſt 
nicht ein Körnchen zu finden. 3 

— Bekanntlich werden jetzt von demokratiſcher 
Seite Geldſammlungen veranſtaltet, um 
ſinnesgenoſſenſchaftlichen Mandatsbewerbern für 
ihre Theilnahme am Nordbdeutſchen Reichstage 
Diäten zu ſichern. Ueber dieſen „Diätenfonds“ 
bringt der „Magdeburger Correſpondent“ folgende 
ſehr richtige Bemerkungen: 

Die Fortſchrittspartei iſt wieder mit der 
Sammlung eines Dispofitionsfonds beſchäftigt. 

fahrungsmäßig wird von dieſer Partei jede 
irgen lebhaftere politiſche Bewegung dazu benutzt 
durch eine Volksbeſtenerung Geldmittel für ihre 

wecke aufzubringen. Man wirft iu ſinniger Ab⸗ 
wechſelung irgend eine „zeitgemäße“ Loſung aus, 
die 5 — paſſend ſch. int, um als Reizmittel für 
die Spendewilligkeit und als Angelhaken für mög⸗ 
lichſt reiche Gaben zu dienen So warden be⸗ 
kanntlich im Jahre 1859 die Sammlungen für 
die „Einigung Dentſchlands“ ins Werk geſetzt. 
Es folgten dann die „Flotten⸗ Sammlungen“; 
deren Ertrag nur zum Theil ſeiner eigentlichen 
Beſtimmung zugeführt worden iſt. Später der 
„Fonds zur Befreiung Schleswig⸗Holſteins,“ wel⸗ 
cher in Auguſtenburg gegen Preußen der „Natio- 
4 


r Unterftügung gemaßregelter Beam⸗ 

. Anderer, die ſich durch politiſche Wüble⸗ 
reien zu ng Gemeinſam ift der 

eſer 1 daß 


Geſchichte aller di onds das M 
vielen Betheiligten die nachträgliche Rechnungsle⸗ 
gung nicht zuſagen wollte. Sie erſchien entweder 
höchſt ſummariſch mit einer ſehr apodiktiſchen, 
jeden Einſpruch vorweg abfertigenden Selbſtde⸗ 
charge, oder ſie ſtimmte nicht und blieb auch taub 
gegen alle Aufklärungs⸗Wünſche. Die Unterneh⸗ 
mer ließen ſich eben nicht beirren; hatten ſie 
doch ihren Hauptzweck erreicht, zu der Förde⸗ 
derung der Partei ⸗Intereſſen Betriebsmittel 
zu gewinnen. Inzwiſchen ſind die Kaſſen 
wieder leer geworden und da trifft es ſich zur 
elegenen Zeit, daß die Wahlagitation zum 
Norddeutſchen Reichstage die Aufſtellung einer 
neuen Sammlungsparole verſtattet. Erfindungs⸗ 
reiche Herzen verfallen auf den „Diätenfonds“, 
und flugs wird Anſtalt gemacht, die ſinnesver⸗ 
wandte Wählerſchaft zu einer Parteiflener heran- 
zuziehen. Wo fehlt es den Unternehmern wohl an 
Material, ihre Forderung mit den beſten Zug- 
mitteln auszuſtatten? „Die Diätenverſagung iſt 
eine ſchwere Beeinträchtigung des Wahlrechts! 
Den Talenten wird der Eintritt in das Parlamet 
verſperrt!“ und wie alle die ſchönen Ueberzeu— 
gungsgründe lauten. Die Hauptſache bleibt aber 
das Geldgeben, damit die Agitationskaſſen wieder 
gefüllt werden. 

Bayern. München, 30. Jan. Prinz 
Karl von Bayern hat in ſeiner Zuſchrift an 
den Reicherath feinen Austritt aus dieſer 

Verſammlung angezeigt; als Motiv hierfür 
verweiſt der Prinz auf ſeine angegriffene 
Geſundheit, ſo wie auf ſeinen Rücktritt von 
aller öffentlichen Thätigkeit. 

In der heutigen Sitzung A der 
| Kammer-Präſident, nachdem Fürſt Hohen. 
| lohe die Verlobung des Königs notifizirt 

hatte, dem Könige eine Gratulationsadreſſe 
durch eine Deputation überreichen zu laſſeu, 
um den Gefühlen der Kammer über das 
freudige Ereigniß einen feierlichen Ausdruck 


zu geben. Der Antrag wurde einſtimmig 
angenommen. 
Oeſterreich. Wien, 26. Januar. Nach 


der „Kreuz⸗Zeitunz“ macht ein kriegsgericht⸗ 
liches Urtheil großes Aufſehen. Dasſelbe 
betrifft den General Grafen Gondrecourt, 
welcher im ſchleswig⸗holſteiniſchen Kriege die 
ſogenannte „eiſerne“ Brigade (Infanterierer 
giment „Preußen“ und „Martini“) des öft- 
erreichiſchen Armeekorps kommandirte, ſpäter 
eine Zeit lang Erzieher des Kronprinzen Ru— 


dolph war, im letzten Kriege zum „Adlatus“ 


des Generals der Kavallerie Grafen Clam- 


Gallas ernannt wurde und an deſſen Stelle 


und nach deſſen Abberufung des 1. Armee. 
Corps in der Schlacht bei Königgrätz und 
auf dem Rückzuge befehligte. Gondrecourt 
hat, bei manchen guten Eigenſchaften, den 
Ruf eines harten, rückſichtsloſen und jähzor⸗ 
nigen Mannes; die Erziehung des Kaiſerli⸗ 


8 


beiden lebteren 


chen Prinzen ſcheint ihm deshalb entzogen 
worden zu fein, weil unter ſeiner übertriebe⸗ 
nen Abhärtungsmethode und ſeiner ſoldati— 
ſchen Disziplin die Geſundheit des zarten 
Kindes zu leiden begann. Nach den für 
Oeſterreich ſo unglücklichen Ergebniſſen des 
Feldzugs mag ſich eine böſeß Stimmung des 
Graſen bemächtigt haben, die ſeinen Geiſt 
trübte und den General zu vielfachen höchſt 
anſtößigen Konflikten mit feiner Umgehung 
trieb. So ſoll er mit blankem Säbel einen 
Generalſtabsoffizier ſeines Armeekorps, der 
deu Hieb parirte, einen Feldpater, den er 
nicht ungefährlich verwundete, und einen 
Trainſoldaten attaquirt haben. Die Thas— 
ſachen waren ſo flagrant und offenlundig, 
daß eine kriegsgerichtliche Unterſuchung un. 
vermeidlich wurde. Authentiſche Mittheilun⸗ 
gen über das Reſultat derſelben weiß unſer 
Gewährswann uns nicht zu machen; doch 


erzählte man in Wien, daß das Urtheil auf 


Kaſſation (mit Adels- und Ordensverluſt) 
und vier Jahre Feſtang lautete und von dem 
Kaiſer, mit Rückſicht auf die Verdienſte des 
Generals, im Gnadenwege auf verhältniß⸗ 


mäßig kurzen Profoſen - Arreſt gemildert 
wurde. 
Fraukreich. Paris 29. Jan. Der Ge- 


rant des Mémorial Diplomatique, Ollivry, 
und der Redacteur desſelben, Boutet, melde 
beide wegen Verleumdung Sr. Maleſtät des 
Königs von Preußen zu einem Monat Ge— 
fängniß verurtheitt worden ſind, ſollten am 
legten Freitag verhaftet werden. Sie erhiel— 
ten jedoch einen Monat Aufſchub und werden 
daher erſt nächſten Monat ihre Wohnung 
im Gefäugniß beziehen, — Heute iſt der 
Hochzeitstag des Kaiſers und der Kaiſerin. 
In den Tullerieen findet dieſerhalb ein Fa 
milienfeſt Statt; es ſind jetzt 14 Jahre her; 
die Kaiſerin war damals 27 Jahre alt. 

Paris, 30. Jan. Der heutige „Moni⸗ 
tem” enthält ein Dekret des Miniſters d 
Landwirthſchaft, in welchem mit Nüd It 
auf die in Rhein⸗Preußen herrſchende Rin⸗ 
derpeſt für Frankreich die Einführung und 
der Tranſit von wiederkäuenden Thieren aus 
den preußiſchen und baierſchen Rheinlanden, 
ſowie von Erzeugniſſen und friſchen Abgän— 
gen, welche von dieſen Thieren herrühren, 
unterſagt wird. 

Italien. Während in Paris Victor 
Emanuel als von einem Prieſter mit einem 
Meſſer gleich Heinrich IV. für erſtochen galt, 
lag er ruhig in San Roſtore dem edlen 
Waidwerk ob und erlegte fünf wilde Eber, 
vier Hirſche und eine Menge kleineren Wil 
des, womit auf der florentiner Station zwei 
Zweiſpänner beladen wurden. 

Florenz, 29. Jan. Der Seuat hat 
heute beſchloſſen, daß Admiral Perſano we: 


gen Ungehorſam, unüberlegter Handlungs- 


weiſe und Nachläſſigkeit im Dienſte in den 
e zu e eee — 

tlagepunkt wurde mit 83 gegen 48, 
ee wit 116 gegen 15 Stimmen 
Stimmen angenommen, e 

England. London, 30. Jan. Aus New⸗ 
York vom 29. d. Abends wird pr. allauti⸗ 
ſches Kabel gemeldet: Johnſon hat auch ger 
gen die zweite Bill, welche Colorado zum 
Kongreſſe zuläßt, fein Veto eingeleg . 

Juarez hat Ortega gefangen genommen. 

Portugal. Liſſabon, 30. Jan. Nach Berichten 
aus Rio de Janeiro vom 8. d. Mts. haben 
die Geſammtabladungen an Kaffee ſeit letzter 
Poſt 75,200 Sack betragen (Santos 8200 
Sack). Davon gingen nach der Elbe und 
dem Kanal 18,100 Sack, nach der Oſtſee 
5400 und nach Nordamerika 40,000 Sack. 
Der Vorrath iſt um 15,000 Sack zurückge- 
gangen. Preisſteigerung 100 Reis. Cours- 
rückgang ., Frachten 2½ Schilling nie⸗ 
driger. 

Rußland. Petersburg, 29. Jan. Der 
ſinniſche Landtag iſt am 26. d. zu Helſing⸗ 
fors im Namen des Kaiſers feierlich eröffnet 
worden. Die verleſene Thronrede erklärt, 
daß die Geſetzvorlage wegen der Einberu— 
ſungsordnung des Landtags erfolgen werde 
und daß neue Steuern nicht auferlegt wer; 
den ſollen. Der Vorſchlag, betreffend die 
Erläuterungen und Ergänzungen der Grunds 
geſetze Finnlands, ſowie die Finanzreform- 
frage ſind aufgeſchoben. 

Türkei. Konſtantinopel, 29. Jan. 
Der „Courxiergd' Orient“ enthält einen Are 
tikel, in welchem ausgeführt wird, daß die 
Unterthanen des türkiſchen Reiches, Diuf le 
männer wie Chriſten, die Nothwendigkeit der 
Einberufung einer aus freien Wahlen her— 
vorgehenden Nationalverſammlung lebhaft 
fühlen. 

Die italieniſche Geſandtſchaft hat wegen 
der Verwendung, welche einem italieniſchen 
Schiffskapitän von Seiten der türkiſchen Po- 
lizei bei Gelegenheit einer Matroſenſchläge— 


rei zugefügt worden iſt, Reclamationen er— 


hoben und eine Entſchädigung von 400 Li⸗ 
res beanſprucht. 
Lokales und Provinzielles. 
Danzig, 1. Februar 
— (Zu den Parlaments wah⸗ 


len) — beglücken unſere Fortſchrittler die 


„Mitbürger“ wieder mit einer im Auftrage 
des liberalen Comités von Juſtizrath Weiß 


und H. Röckner herausgegebenen Anſprache, 
die fie ia die Häuſer tragen und in der ſie 


den „altbewährten Kämpfer der Fortſchritts⸗ 
partei“, Dr. Langerhans auf das Angele- 
gentlichſte als Kandidaten empfehlen. 
(Haftnahme.) Es iſt unſerer Krimi- 
nalpolizei vorgeſtern gelungen, den gefährli— 


Der erſte 


— 


chen Obſervaten Matthe zu ergreifen, welcher 
der Anführer beim Nakler Tuchdiebſtahl ge: 
weſen iſt. 5 

(Der franzöſiſche Vice-Conſul) 
Herr Petitpierre iſt von hier nach Frankfurt 
a. M. in gleicher Eigenſchaft ve rfegt. 

— (Gewerbe⸗ Verein.) — In der 
geſtrigen 16. Sitzung hielt Herr Maurer: 


meiſter J. W. Krüger einen Vortrag über: 


das Wiebe'ſche Sielſyſtem. Es wurden die 
erſten Abſchnitte des ausgearbeiteten Pro— 
jeltes, betreffend die Abführung des Regen— 
waſſers und der Uunreinigkeiten vom Redner 
erörtert und der Verſammlung durch Vor— 
lezung der zu Grunde gelegten Zeichnungen, 
zo wie durch Skizzen an der Wandtafel die 
Legung des Hauptſiels durch die Rechtſtadt, 
jo wie die der anſchließenden Nebenſiele 
veranſchaulicht und der Nutzen derſelben für 
die Hausbeſitzer und Miether, vor Augen 
geführt. Das Hauptſiel ſoll 10° unter das 
Straßenpflafter gelegt werden und ein 
Mauerwerk von 5° lichter Höhe fein, deſſen 
eirunde Form in der größten Breite 3“ 4" 
meſſen dürfte; die Nebenſiele bilden Thon» 
röhren. Das Hauptfiel ſoll auf die Mott— 
laukämpe münden, von wo ein Maſchinen— 
Pumpwerk die Abflußmaflen im Winter in 
die See und im Sommer auf den Dünen« 
ſand ſchafft. In der nächſten Sitzung folgt 
die Fortſetzung des Vortrages. Durch den 
Fragekaſten wurde um Aufſchluß gebeten, 
weshalb die Polizeibehörde Betreffs des 
Aufeiſens der Straßen die öffentlichen 
Gebäude rückſichtsvoller behandelt als private? 
Herr Stadtrath Preußmann widerlegt dieſe 
Meinung dadurch, daß der Magiſtrat z. B. 
bei ſolchen Gelegenheiten mit größter Strenge 
angehalten wird, vor den Kommunalgebäuden 
mit der Reinigung der Straßen vorzugehen. 
Wie Geiſtererſcheinungen gemacht werden, er— 
klärt Herr Jacobſen durch eine Sligzirung 
der Apparate und pricht in einer der 
nächſten Sitzungen zu experimentiren. Herr 
Helm bemerkt, daß die hier aufgetretenen 
Magiker nur unvolllkommenes in dieſem Ge— 
diet geleiſtet hätten, während man mittelſt 
Waſſerdämpfen die Tänſchungen weit groß 
artiger bewirken könne, als durch die Laterna 
magika mittelſt Glasplatten reſp. Linſen⸗ 
gläſer und Hohlſpiegel. Zum Schluß zeigt 
Herr J. Krauſe noch die Plätteiſen ſ. g. 
Selbſtwärmer aus der Fabrik von Struwe 
in Oſterode am Harz vor und empfiehlt die— 
ſelben zum Haus⸗ und Handwerksgebrauch 
als höchſt praltiſch; Beſtellungen darauf 
nimmt der Verein entgegen. 
(Schwurgericht vom 31. Jan, er.) 
Auf der Anklagebank befindet ſich der Knecht 
Franz Brezinski wegen vorſetzlicher Körper 
verletzung und vorſätzlicher Körperverletzung 
e en Tode. Vertheidiger Herr 
Juſtizrath Liebert. Am 15. October pr tra— 


fen mehrere Landwehrleute von Stednitz kom 
mend Abends 9 Uhr im Kruge zu Galubien 


ein und forderten von dem Gaſtwirth Derra 
Branutwein. Da die Gäſte jedoch augen- 
ſcheinlich ſchon angetrunken waren, verab— 
folgte ihnen Derra nur eine geringe Quan⸗ 
lität Spirituoſen. Damit nicht zufrieden ges 
ſtellt, ſtandalirten die Gäſte und äußerten, 
daß ſie ſich im Weigerungsfalle den Braunte 
wein ſelbſt nehmen würden. Derra ſuchte 
die Leute zu beſchwichtigen und rief ſeinen 
Knecht (den Angeklagten) zu feiner Unterftüt- 
zung herbei. Zwiſchen dieſem und den Gäſten 
kam es nunmehr zu einem Renkontre, welches 
jedoch wieder beigelegt wurde und dem 
Brezinski nur einige leichte S läge eingetra- 
geu hatte, die er aber gewiß ſeinerſeits nicht 
ſchuldig geblieben war. In ſeiner Aufregung 
lief der Angeklagte demnächſt nach einem 
Backtrog, holte ein Stück Holz, welches Achu- 
lichkeit mit einer Wagenrunge gehabt hat, 
herbei, ſchwang dasſelbe mit beiden Händen 
und verſetzte den bereits ſich ruhig in der 
Thür verhaltenden Wehrleuten: Schneider— 
meiſter Ludwig Thun, Wolff und Kreſin 
ſolche kräftige Schläge auf den Kopf, daß 
alle drei beſinnungslos zuſammenſtürzten. 
Kreſin erholte ſich zuerſt, Wolff erſt nach meh- 
reren Stunden, während Thun am folgenden 
Morgen an Schädelbrüchen, welche einen Ge— 
hirnſchlag herbeigeführt hatten, verſtarb. Der 
Vertheidiger beantragt ſtatt des von der 
Staatsanwaltſchaft Behnfs Abmeſſung der 
Strafe angezogenen § 194 des Strafgeſetz⸗ 
buchs den § 41, welcher eine Nothwehr ver- 
ſieht, auf den Angeklagten anzuwenden, da 
derſe be durch Beſtürzung, Furcht oder Schrek— 
ken zu der That gedrängt worden ſei und 
außerdem feinem Brodherrn zu Hilfe geeilt 
wäre, event. aber mildernde Umſtände anzu- 
nehmen. Die Geſchwornen bejahen die ber 
züglich des § 194 an ſie gerichteten Fragen 
unter Annahme mildernder Umſtände und der 


hohe Gerichtshof verurtheilt den Angeklagten 


28 Jahr Gefängniß und 20 Thaler Geld. 
uße. 0 
— (Stadttheater.) Die geſtrige 
Benefig-Borfiellung erlitt ce gl baer 
brechung, daß wegen plötzlicher Erkrankung 
der Frau Direktor Fiſcher das neue Luſt⸗ 
ſpiel von Benedir: „Das Mutterſöhnchen“ 
nicht zu Ende geſpielt werden konnte. Die 


Künſtlerin, welche unter der größten An⸗ 
ſtrengung zwei Acte hindurch vergebens gegen 
die Indispoſition gekämpft hatte, mußte 
Anrathen 
verlaſſen. 
des Stückes mußte 
deßhalb fortfallen. — Die bekannte Operette: 


eudlich auf dringendes 
des Arztes die Bühne 
— Der dritte Met 


„Zehn Mädchen und kein Mann“ wurde von 


ſämmtlichen Mitwirkenden gut dargeſtellt und 
verſetzte das Publikum in die heiterſte Stim- 
mung. Der Vortrag auf der Holzharmonika 
wurde mit großem Jubel aufgenommen und 
mußte da-capo geſpielt werden. Die talent» 
volle Benefiziautin, Frl. Lehnbach ſchon 
bei ihrem Auftreten vom dicht gefüllten Hauſe 
mit lebhaftem Beifall brgrüßt, entzückte durch 
ihre reizende Erſcheinung und erntete in beir 
den Stücken allgemeinen und wohlverdienten 
Beifall. Die junge Dame wurde am Schluſſe 
ſtürmiſch gerufen. — Mit beſonderer Aner- 
kennung nennen wir noch die Damen: Frau 
v. Emme, Frl. Koch, Frl. Albert, Frau 
Scholz und die Herren Scholz und 
Franke. M. 

— (Trajektüber die Weichſel.) 
— Terespol: Culm per Kahn bei Tag und 
Nacht. Warlubien und Graudenz unterbro— 
chen. Czerwinsk: Marienwerder über die 
Eisdecke auf Bretteru nur bei Tage. 

Graudenz, 30. Jan. Die Freude 
an unſerer Eisdecke war von lurzer Dauer. 
Seit vorgeſtern regnet und thaut es, und 
heute Schon iſt der Traject mit Beſchwerlich⸗ 
keiten verknüpft. Den Nachrichten aus der 
oberen Stromgegend zufolge, iſt der Eisauf— 
gang in Kurzem zu erwarten. Aus Podgorze 
bei Krakau meldet ein Telegramm vom heu— 
tigen Tage, daß dort große Maſſen Treibeis 
gehen und das Waſſer (heute 4 Fuß 4 Zoll) 
in beſtändigem Steigen ſei. Bei Niepolomici 
hat ſich eine Eisſtopfung in Länge von 2½ 
Meile gebildet. 

Auf dem Rhein iſt der Eisgang beendet, 
auf der Elbe hat er vor einigen Tagen be» 
gonnen 


Wandel und Verkehr. 

Stettin, 31.5 Januar. (St.⸗Anz.) Wei⸗ 
zen 80—87, Frühjahr 85/½ —85, Roggen 
54— 57, Januar 54 Br., Frühjahr 54½— 
51 bez. u. ©, Rüböl 11% bez., Januar 
11 Br., April-Mai 11 bez., Spiritus 
16%, Januar 16½, Frühlahr 16% Br, 

Berlin, 31. Januar. (St.⸗Anz.) Wei⸗ 
zen loco 76 — 89 nach Qualität, gelb 
ſchleſ. 0-83 ½ . bez., Lieferung pr. Ja⸗ 
nuar 78 m nom., April⸗Mai 78½—78— 
17,3. bez., Mai-Juni 79— 1 bez., Juni: 
Juli 80 bez. 

Roggen loco 7884. 56% / & ab 
Bahn bez., pr. Januar 56¼ö % 
bez., Januar: Februar 56—55¾ —56 9% bez. 
Frühjahr 55—54¼ —55 & bez. u. Br., 
54½ G., Mai⸗Juni 55% % Br., 55 G., 
Juni-⸗Juli 55½ % Br., / G., Inli⸗Auguſt 
54 & Br., 53½ G. 

Gerſte, große und kleine, 44—52 I 


Nr 1750 8 — 


Hafer loco 26—29 K, ſchleſ. 27½ —28½ 
S bez., pr. Januar u. Januor⸗Februar 27% 
e, Frühjahr 28 bez., Mai⸗Juni 28%, 
Kg Br, Ye bei. . 

Rüböl loco, 11% I Br., pr. Januar 
11% — / bez., Januar Februar 11½ 
bis / — 0 bez, Februar⸗März 112 
bis d - ¼ e bez., April⸗Mai 11% — % 
bis s, bez., Mai⸗Juni 112 

Leinöl loco 13% 

Spiritus loco ohne Faß 17% C bez., 
pr. Januar 17%, bez., Januar⸗Februar 
und Februar⸗März 17½¼ — Ne bez., Br. 
u. G., April⸗Mai 17% — / J bez. u. G., 
ER Br., Mai⸗Juni 17 „— 4 . bez., 
Juni⸗Juli 17%/ / 4 bez. 

Danzig, 1. Februar 1867. 
Bahnverläufe. 

Weizen, heubunt, fein und hochbunt: 
124/5—1264. 94, 971/,—95, 97½, we ß 100 
Gr; l 129% 195,98, 101%, 98, 100, 
102 ½ %,; 130,—131/2 K, 132—133 64 
fein 103, 105 106% Gr — Weizen bunt: 
dunkelbunt und abfallende Qualität 118/19, 
1 21/22/45, 83, 85— 84, 87 / , , 122,23 — 
124,25 f 85, 88—89, 90 Ar, 126,276. 
90, 92% Gr de db f er Sf. 
einzuwiegen. 

Roggen, 120 — 122 C4 57% 58½ 
Sr, 124 — 126 €, 59½½— 60, 60%, Ir: 
127 — 128 4 ohne Zufuhr H= yo 81%), 
60. preuß. Ye Schffl. einzu wiegen. 

Gerſte, kl. Futter» 98,100 — 103/4,84, 
47— 48, 49 Ar u 72 / e Schffe. 
einzuwiegen.— Gerſte, kl. Malz, 102 - 1048, 
48, 49 49%, 50%, Gr 106 — 108 41 
51½, 52 — 53, 54 Gr 110 64. 53½, 
54½ n dr gemeſſenen Scheffel. — Gerſte, 
gr. Malz⸗ 105—107 6, 52 53 53 53½ n. 
110—112 4 53, 54½—154½, 55%, Se, 
114 C. 55½½, 56%, n m 72 4, 
der Scheffel einzuwiegen. 

Hafer 27½ — 30 31 H yr 50% Ver 
Scheffel einzuwiegen. 

Erbjen, weiße Koch 62 ½ ù— 64, 65 
Ss, abfallende 57 58—60 61 SH: 90 Yor 
Scheffel einzuwiegen. 

„ piritus: 16 ½ 8000 % Tr. bez 

Börſenverläufe: 

Für Weizen ſchwache Kaufluſt. Preiſe 
für die abfallenden Güter zu Gunſten der 
Käuſer, für die feinen unverändert. Umſatz 
50 Laſt. Zufuhr gering. 

Bedungen wurde: für 125 b, 125/26 
. blaufpisig 2 520, bunt 120 4. 
552, 123/24 4 V 555, 125 6 . 
557%, gute und hellbunt 125 C. 
575, 128 . , 580, 127 . . 585, 
126 6. 72. 592½, 127 &, 128 &, 128/29 
&. , 95, hochbunt 128 & ZZ. 600, 130 
2. , 612 e 5100 C. der Laſt. 

Roggen unverändert. 117 , , 333. 
r 4910 (4 der Laſt. ; 


Berliner Börſe vom 31. Janna 1867. 
Wechſel Courſe vom 29. 


Amſterdam 250 fl. kurz 
do, 2 Monat 
Hamburg 300 Mark kurz 
do. 2 Monat 


5 143/85 8 
5 
1 
1 
London 1 Lſtrl. 3 Monat 4 
5 
5 
5 


143 bz 
15178 bz 
151½½ bz 


6. 2216 b; 
Paris 300 Fr. 2 Mena s 80% bz 
Wien 150 fl. 8 Tage 5 76½¼ bz 

do do. 2 Monat 75% bz 


Augsburg 100 fl. 2 Monat 5 
Frankfurt 100 fl. 2 Monat 
Leipzig 100 Thlr. 8 Tage 

do. 3 Monat 6 
Petersburg 100 R.3 Woch. 7 


56.22 bz 
56 24 bz 
99/4 G 
997 G 
91 bz 


do. do. 3 Monat 7 89 bz 
Bremen 100 Thlr. 8 Tage 4½110½ bz 
Warſchau 90 R. 8 Tage. 6 82½ bz 


pen — — — 


Preußiſche Fonds. 


— — — 


Auleihe von 1859 5 103% bz 
Freiw. Anleihe 4/2 99% G 
St.⸗A. von 54—55, 57 4½ 099% 93 
do. von 59 4/2 99% bz 
do. von 56 4½099% 33 
do. vou 64 4¼ö2099⅜8 bz 
do. von 50— 52 4 90 bz 
do. von 53 4 90 bz 
do. von 62 4 90 bz 
Staats-⸗Schuldſcheine 3½ 85 bz 
Pr.⸗Aul. von 55 à 100 [31/8121 bz 
Kr. und Nm. Sch. 37 — — 


Od.⸗Dchb.⸗Oblig. 


Kur- u. Neum. Pfandbriefe 3½ 7934 ba 
do. neue 4 89 ¼ bz 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼78/ bz 
do. 2 4 86 bz 
Pommerſche * 3½79¼ bz 
do. 4 89 ½ bz 


Weſipreußiſche Blaubbriefe BY, 76/ bz 
do. | 


— 86 bz 
do. neue 4 85 bz 
do. do 4/094 bz 


90 B 


Gold- und Papiergeld. 
Friedrichsd'or 113 ¾ bz Dollars 11.1116 
Gold⸗Kronen 9.7/0 [Sovereigus (6.22/bz 
Louisd'or 110 bz Ruſſiſche Baku. 82/4 bz 
Napoleonsdorſö. 11½ bz [Poluiſche do. 


— . —— 
Das kurheſſiſche Volz 
an 
Se. Majeſtät den König v. Preußen. 
Gleich wie die Sonne rein und klar 
Will durch den Morgennebel dringen, 
Entjalte Dich Du ſtolzer Aar, 
Breit! über uns, die mächt'gen Schwingen! 
Wir geben uns vertrauend hin 
Dir König, dem von Gottes Gnaden 
Ein braves Heſſenvolk verlieh'n, 
Zum Freudenfeſte jetzt geladen. 
Und — Tauſende ſind wir allhier 
Auf Königs Machtwost, nun erſchienen: 
Ded Landes Wohlfahrt — hoffen wir, 
Gilt es doch große Blutſchuld ſühnen. 
Sei Du der Arzt, der Wunden heilt 
Die Bruderkrieg auch uns geſchlagen: 
Ein Herrſcher ſei der Recht ertheilt, 
‚Hör Deiner Völker Bitten, Klagen! 
Vernimm dann unſern Jubelruf: 
Hoch möge König Wilhelm leben, 
Heß' hober heiliger Beruf 
Ein Voll zu ſchützen, es zu heben. 
Dem Beſten ſtehen kaum wir nach 
Der Deinen, ja Du wirſt gewahren 
Was Weſſeuſchaft, was Kanjt vermag, 
Wir find dariunen wohl erfahren. 
Doch wie die Blume welkt und krankt, 
Fehlt ihr der Sonne wärmend Licht; 
Wie Epheu ſich am Boden rankt 
Dem an der Stütze es gebricht, — 
So ſteh's bei uns. Sei Du der Stab 
Daran das Edle ſich aufrichte: 
Was uns die Kunſt in Knospen gab, 
Durch Dich, komm es zum Eonnenlichte! 
Auf Dich, auf Dich etzt blicken wir 
Voll Hoffnung und voll Zuverſicht. 
Dir ſchwört das Volk, der Offizier, 
Der Staatsmann, und man zweifelt nicht 
Dein Regiment ſei lind und gut, 
Du eineſt mit der Herrſcherwürde, 
Bei Vatergüte, Heldenmuth, 
Trägſt Gott vertrauend — Regentenbürde. 
So nimm uns hin! Wir waren treu 
Dem Fürſtenſtamm der alten Katten: 
Ob auf uns werſe Fehl und Ren’ 
Der Neuzeit, ihre Trauerſchatten, — 
Ob deſſen, eruſt und ſchweigend hier 
Wohl gar in Thränen wir erſchienen: 
Wir werden König Wilhelm Dir, 
So Gott will, freud'gen Herzens dienen! 
Und unſre Krieger treu und brav, 
Die nicht gefochten gegen Preußen, 
Die feine Deiner Kugeln traf, 
Laß ſie der Väter Muth beweiſen! 
Laß ſtehen ſie zu Deinem Heere, 
So ſleben fie für einen Mann 
Der eutſchlands Wohl will, Deutſchlands 
Miu Gott? voran! 
Das Loſungswort: „Mit Gott? voran!“ 
e 2 M. v. Vultee. 


Agentur. 


Eine Dampſſchiffs⸗Compagnie zur Beförderung 
von Auswandern ſucht thätige Agenten. — Man 
wende ſich brieflich an 

„Das Skandinaviſche Haupt Bureau“, 
13 Nyhavn, Copenhagen. 


Preußiſche Rentenbrieſe 4 


Ye dem Dominium Wöndtle bei Tauentzin in 
Pommern wird zum 1. April d. J. eiue 
erfahrene Wirthin geſucht, und haben hierauf 
Refleetirende ihre Zeugniſſe portofrei an befagtes 
Dominium zu ſchicken. 

von Rexin. 


E Friedrich - Wilhelm - Schützenhaus. ES 
Großer 


Maskenball 


Sonnabend, den 2. Februar 1867, 
Anfang S Uhr Abends. 


Aug. Seitz. 


— + 


Theelager „ Carl Marzahn, 


Langenmarkt 18 


empfiehlt ſehr preiswürdige Theeſorten, als Peccoblüthen, 


Sonchong⸗, 


Congo-, diverſe grüne Thee's und verſchiedene Theemiſchungen von feinften Aroma und 


Geſchmack. Extra f. exyſt. Bourbon-Vanille pro Loth 12— 7/2, a Schote 21 2—1 
reren eee eee A ET eee 


REITER REN 


— — 


Frankfurt a. M. & Hamburg, 
Bei grösseren Aufträgen gewähren wir den höchstmöglichsten 
versenden unser neuestes ausführliches Verzeichniss aller 
Zeitungen des In- und Auslandes gratis und franco. 
Kosten-Ansehläge stehen bereitwilligst zu Diensten 


77 


von gut. Kalbleder 2 rtl. 20 fgr., Fahlled. 2 vil. 15 ſgr., 
Doppelſohle 3 rtl., 
ſar, empfiehlt die Schuh- und Stiefel-Fabrik von 


Rabatt und 


Herrenstielel 


Damengamaſchen ſ. v. 1½ a. 13/12 u. 14/5 


— 


Bekanntmachung. 
Aufforderung an die Verſender, von der 


Briefe ꝛe. bſtand zu nehmen. 


unter Garantie, bietet fich 


trages in Briefen und Packeten, oder ö 
die Anwendung des Verfahrens der Po ſi— 
An weiſung 

dar. 

Bei der Verſendung von Geld in Briefen oder 
Packeten, unter Angabe des Werthbetrages 
wird, außer dem tarifmäßigen Brief- oder Packet⸗ 
porto für den deklarirten Werth eine Aſſeenranz⸗ 
Gebühr erhoben. Dieſelbe beträgt bei Sendungen, 
welche den Preußiſchen Poſt-Bezirk nicht über- 
ſchreiten, E 

unter u. bis 50 tl., üb. 50-100 tl. 
f. Entf bis 10 M. 2 ſgr. 1 fg. 

f. Entf. üb. 1O—50M. 1 2 

f. größere Entfernungen 2 „ A 
Zum Zwecke der Uebermittelung der zahlrei⸗ 
chen kleinen Zahlungen iſt das Verfahren der Poſt⸗ 
Anweiſung innerhalb des Preußiſchen Poſtbezirks 
wegen der größeren Einfachheit vorzugsweiſe zu 
empfehlen. 

Die Gebühr für die Vermittelung der Zah- 
lung mittelſt Poſt-Anweiſung beträgt: 

bis 25 tl. überhaupt 2 ſgr. 
über 25 bis 50 fl. überhaupt 4 „ 
Beim Gebrauche einer Poſt-Anweiſung wird 
das zeitraubende und mühſame Verpacken des 
Geldes, die Anwendung eines Couverts und die 
fünfmalige Verſiegelung völlig erſpart. Auch 
bietet das Verfahren der Poſt-Anweiſung den 
Vortheil, daß zwiſchen dem Abſender und Em- 
pfänger Differenzen über den Befund an Geld 
niemals erwachſen kännen. 

Um I mehr darf die Poſtbehörde an 
die Verſender die erneute Aufforderung 
richten, ſich einer undeelarirten Verpackung 
von Geld in Briefe oder Patkete zu ent⸗ 
halten, vielmehr von der Verſendung 
unter Werths⸗Angabe oder von dem Ver⸗ 
fahren der Poſt⸗Anweiſuug Gebrauch zu 
machen. 

Danzig, den 28. Januar 1867. 

Der Ober⸗Poſt⸗Direktor. 
H. Kuntze. 


Merino⸗Kammwoll⸗ 
Bock⸗Auction 


zu 
Jaſtrzembie bei Bromberg. 
Freitag, den 15. Februar 1867 Vormittags 11 
Uhr über 30 claſſificirte Kammwolljährlingsböcke, 
ohne Beimiſchung von franzöſiſchem Blut aus 
meiner ſeit 27 Jahren rationell gezüchteten Kamm 


woll⸗Stammheerde. 
G. C. Hopp. 


Jaſtrzembie liegt 1½ Meilen von Bromberg 
vn der Bromberg-VBanziger Chauſſee. 


a, v 
Bruchreis 

in zwei preiswürdigen Sorten, empfiehlt, bei 

Ballen billigſt, ausgewogen das Pfd. 1% und 

2 Sgr. 


Carl Marzah u, Langenmarkt 18. 


... 
Druck und Commiſſtonsverlag von N. W. Wen dt in Danzig. 


undeelarirten Verpackung von Geld in 


Zur Uebermittelung von Geld durch die Poſt, 
die Verſendung des deelarirten Werthbe⸗ 


un 


NB. Knabenſtiefel und Gummiſchuhe ebenfalls Aufßerft billig. 
rtl zurückgeſetzt. 


Sgr. 


e eee 


Inserate jeder Art 


besorgen prompt zu den Originablusertionspreisen, ohne Anrechnung 
von Porto und sonstige Spesen in sämmtliche deutsche, französische. 
englische, helländishe, russische, amerikanische ete. etc. Zeitungen 


G. L. Daube & Co. 


ZEITUNGS-ANNONGEN-EXPEDITLON) 


| 


ai 


a 


Stiefel mit Gummizügen 2 rtl. 20 


A. Bethmann, 
1, Damm 6. 


— 


ee eee FP 


Am 15. Februar d. J. 


findet die Ziehung des von der Regierung 
gegründeten und garantirten 


Neuen 
Staats⸗Prämien⸗Anlehens 
ſtatt, welches in ſeiner Geſammtheit 300,000 
Gewinne enthält, worunter ſich ſolche von 3 
mal 60,000, 5 mal 50,000, 3 mal 
45,000, 10 mal 40,000, 9 mal 35,000, 
4 mal 32,000, 10 mal 30,000, 3 mal 
25,000, 16 mal 20,000, 5 mal 18,000, 
3 mal 16,000, 9 mal 15,000, 10,000, 
6000, 5000 Fres. u. ſ. w. befinden. 

J Loos für eine Ziehung mit Serie, und 
Gewinnnummer koſtet 20 Sgr., 4 Looſe 2 
Thlr., 9 Looſe 5 Thlr. und 20 Looſe 10 
Thlr. — Ein Loos für alle Ziehungen gül⸗ 
tig, welches einen Treffer erhalten muß, koſtet 
5 Thl 


r. 

Der Preis der Looſe iſt ſo billig als 
Rmöglich geſtellt, damit ſich Jedermann au 
der erwähnten Ziehung betheiligen kann. 

Gefl. Beſtellungen werden gegen Einſen⸗ 
dung des Betrages oder Poſinachnahme 
prompt ausgeführt. Pläne und Gewiunliſten 
werden den Theilnehmern franco und unent⸗ 
geldlich überſandt. 

Briefmarken und Coupons werden in 


Zahlung genommen. 
. up (d 
0 Dad). 
M 


A 


Heinri 


in Frankfurt a. M. 


— — 


en — 
200,000 Gulden Hauptgewinn. 
Der bevorſtehenden Ziehung am 1. März 


der großen 

Staats-Aulehens⸗Lotterie 
mit Gewinnen von fl. 200,000, 50,000, 
15,000, 10,000 2 mal 5000, 3 mal 2000, 6 
mal 1000, 15 mal 500, 30 mal 400, 740 mal 
145, welche unbedingt an dieſem Tage ge 
zogen werden milffen. Zur Betheiligung mit 
½ Loos an dieſer Ziehung a tlr. 1 und mit 

2 ½/ Loos à 2 tlr. deliebe mau ſich baldigſt 

an Unterzeichneten zu wenden, Pläne u. Liſten 
gratis u. franco. 


Chr. Chr. Fuchs, 
in Frankfurt a. M. 
e LET N eee TEE TER e 


z Zwei Fels- oder Granit⸗Mühlenſteine wer⸗ 
den zu kaufen geſucht. Nähere Auskunft ertheilt 
auf portofreie Anfrage 


C. Dombrowski ;, Thorn. 


— — nennen 
Ein Reiſender, welcher die Manuf.⸗ und Kurz- 

waren Branche, ſowie die Kundſchaft lennt, 
gegen hoh. Geh, ebenſo ein Commis mit boh. 
Selair u. fr. Stat. gewünſcht. Fr. Off. durch 
das Bureau von Friedr. Walter n Cölu, 
Tempelſtraße No. 7. 


— 


Eur Haus am Fiſchmarkt mit Laden nach der 
> Wafferfeite nebſt Seitengebände, für jedes 
Geſchäft puſſend, wird auf gerſchtlichem Verfilgen 
den 9. Februar d. J. verkauft, wozu Reflectirende 
eingeladen werden. 


Den bochgeehrten Konfmönniſchen, Laudwirth⸗ 
D ſchaftl., Privat u. anderen Prinzipalitäten 
hierorts u. d. Provinzen enıpfieblt ſich zur un⸗ 
entgeltlichen Zuweiſung, reſp. Engagement nach 
aufgegebenen Wünſchen uur beit gewählt männlich 
und weibl. Geſchäfts Guts und Privat- Perſo⸗ 
nalien von höchſt bis excl. ganz gewöhnlichſter 
Leute, und bittet um geſchätztes Vertrauen, Wobl- 
wollen und Aufträge das Haupt Central⸗Ver⸗ 
ſorgungs Bureau von M. Bäcker, Hunde 
gaſſe 104, 1 Tr. 


TTT... 
r A HELL Ech mnmnnem. 97 3 Bananen 9 
Mit Allerhöchſter Approbation. 


Slollwerck'ſche Bruſt-Vonbous 


nach der Compoſitian des Kgl. Medieinal-Collegi⸗ 
ums unter Vorſitz des Kgl. Geh. Hofrathes u. 
Profeſſors Dr. Harleß, find echt zu haben à 14 
Kr. per Paket mit Gebrauchs Anweifung in Dan 
zig bei Albert Neumann, Langenmarkt 38, und 
bei F. C. Goſſing, Heiligengeiſtgaſſe 47; in Beh- 
ne bei Wentz „ bei H. 
: in Neustadt bei H. I 
ran ae Ranch. Brandenburg in 


N Gy 


Stenrin⸗ u. Baraffinlichte 


in allen Sorten und Packungen, jo wie feinſte 
Kronleuchterkerzen und Laterneulichte ee 


Carl Marzahn, Langenmarkt 18. 


Strohhüte zum Waſchen und 
Moderniſiren nach Berlin erbittet 


L. Hesse, 


—— nn ann men 


Das Möbelmagazin 
Eigner Jubrik 


. Kröpigans, 
Tiſchlermeiſter, 4. Damm 3, 
empfiehlt ſich einem geehrten Publikum mit 


ſeinem reichhaltigen Lager gut gearbeiteter Möbel 
bei ſoliden Preiſen zur geneigten Beachtung. 


G. Kröpfgans. 


Tür ein Samengeſchäft ſucht man thäti 

5 genten. Frankirte Anerbiehn aid 
€. F. 4 befördert die Annoneen⸗Expedi⸗ 
tion der Herren Sachſe & Co. in Leipzig. 


P ‘ 

Sonntag, den 3. Februar, preolgen in 

nachbeuaunten Kirchen: 

St. Marien. 9 Uhr Herr Conſiſtorialrat 
Superintendent Reinicke. 12 bt Herr Brabiahe 
Müller. 2 Uhr. Herr Archidiac. Dr. Höpfner, 
Donnerſtag, den 6. Februar, 9 Uhr, Wo- 


chenpredigt Herr Pred. 
St. Tehnltatis,” Porte 9 


a, t. . Roma lag Pert We = 
cheffler. onnabend Mitte; ö 
Beichte. ee a 
St. Petri und Pauli. Um 8 ¾ Uhr Herr Pred. 
Böck. um 10 Uhr Herr Pred. She 
Communion, Vorbereitung dazu Sonnaend, 
den 2. Febr. 2 Uhr Herr Prediger Stoſch, 
Um 6 Uhr Abends Herr Pred. v. Schmidt 

N 8 9 Uhr Herr Pa⸗ 
or Hevelke. ie Beicht 2 

51 ename Mittag Tub. . WN 

Hl. Leichnam. Vorm. 9/4 Uhr Her inten⸗ 
dent Tornwaldt. Die Ba nie 
Semen Mittags 1 Uhr. Dienſtag, den 
5. Nachm. 5 Uhr, Miſſionsſtunde im evang. 

$ Schulhauſe zu Langefuhr. 

Heil. Geiſttirche. (Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde!. 
Frah 9 Uhr und Nachmittag 2½ Uhr Herr 
Paſtor Ebert. Freitag, den 8. Februar 
Abends 7 Uhr detſelbe. Sonnabend, den 9. 
Februar, Nachm. 3 Uhr Beichte. 5 

St. Salvator. Vormittag Herr Superint. Blech 

St. Nicolai. Ne 92 Uhr. Hochamt 
mit Pred. 10 Uhr Herr Prälat 9 
ae 5 10 ir de, Landmeſſer. 

Königliche Kapelle. r Frühme i e 
700 Bien Dr. Rn 195 Abr . 

amt mit Predigt Herr Vicar . 

Mag 105 5 8 Landsberg. Nach 
rigitta. Militairgotttesdienſt ½% 8 U 

hl. Meſſe mit deutſcher Bra Pi Sk 

ſtonspfarrer Fiedler. Hochamt mit Predigt 

210 Uhr Herr Pfarr⸗Admiuiſtrator Haſſe. 

‘ Joſeph. Sonnabend, den 2. Februar. Feſt 

Maria Lichtmeß. Frühmeſſe 7½ Uhr, Hoch⸗ 

amt 9 Uhr, nach dem Hochamte deutſche 

Predigt Herr Vicar Schulz. Nachmittag 3 

Uhr Vesper. Sontag, den 3. d. Früh Meſſe 

905 uhr, S A Uhr., nach dem 

dochamte polniſche Predigt Herr h 

Grabowski. Nachm. 3 Uhr ER Dee: 9 


St. 


St. 


— — — ö 

Angemeldete Fremde am 31. Januar 1867. 

Hotel de Berlin. Die Herren: Rittergutsbeſitzer 
Schwendig a. Kl. Golmkau, Kaufl. Wintgen 
a. Coln a/R,, Gutſche a. Görlitz, Kanter a. 
Berlin, Hein a. Leipzig. 

Hotel zum Kronpriazen. Die Herren: Kaufleute 
Janzen u. Mannſtein a. Frankfurt a/ O., Tobe 
a. Titfit, Bodenſtein a. Breslau, Röhde a. 
Leipzig, Frame a. Bremen, Gabrirl a. Gran⸗ 


denz. 

Hotel de Thorn. Die Herren: Gutsb. v. Nameloh 
a. Gröningen, Agent Wallenberg a. Halber⸗ 
ftabt, Kaufl. Mock a. Mainz, Salmuth a. 
Brandenburg. 

Hotel du Nord. Die Herren. Rittmeiſter i 
elb. Hufazen⸗ Near. n , d. Erdben rn 
Pr. Stargardt, Pr.⸗Lieut. u Brigade⸗Adin⸗ 
tant v. Uſedom a. Königsberg, Rittergutsbef. 
v. Somnmitz n. Gem. a. Charbrow, v. Som⸗ 
nitz a. Saffin, Koufmann Kionka a. Bres- 
lau, Frl. v. Tevenar a. Saalau. 


8 5 NIEREN. 
errn W. in Köln a. R. Die Expedition wi 

auf Ihren Vorſchlag eingehen. Vile Gar 1 2 
Poſt abzuholen. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 


